
die im Einklang mit einer drakonischen internationalen Regelung steht, wobei die even­
tuelle Anwendung von Zwangsmaßnahmen vorgesehen wäre.

Schließlich hielt Commandant Cousteau zur wirksamen Durchführung eines solchen 
Aktionsprogramms die Bildung eines internationalen Kontrollorgans für erforderlich, 
das sowohl von den Regierungen als auch von den Produzenten unabhängig ist. Er 
nannte als Beispiel einen Parallelfall aus dem Bereich der Schiffahrt, die Gesellschaften 
Yeritas in Frankreich und Lloyd in Großbritannien, beide unabhängige private Organe, 
deren Aufgabe es ist, die Verkehrssicherheit der Schiffe zu beurteilen.

Abschließend beglückwünschte der Redner den Europarat als erste Organisation in 
Europa, die sich mit diesem Problem befaßte, und er betonte die Notwendigkeit, daß 
jeder seinen Einfluß geltend macht, um zur Teilnahme an diesem Kampf aufzurufen.

Die Unterzeichneten Mitglieder der Versammlung des Europarates haben
1. die alarmierenden Erklärungen Commandant Cousteaus über den Stand der Verseu­

chung des Meeres zur Kenntnis genommen, einer Verseuchung, die die Gesundheit 
des Meeres direkt bedroht und infolgedessen das Überleben der gesamten Menschheit 
in Frage stellt;

2. verweisen auf die Maßnahmen und Pläne der verschiedenen Uferstaaten, die direkt 
zur Verschmutzung des Meerwassers beitragen oder neue Gefahren in sich bergen;

3. stellen jedoch fest, daß die Verseuchung des Meeres nur die notwendige Folge von 
Verschmutzungserscheinungen aller Art ist, unter denen unser Planet leidet;

4. verweisen auf die Europäische Wassercharta, in der das Wasser als gemeinsames Gut 
bezeichnet wird;

5. beschwören die Regierungen der Mitgliedstaaten, unilateral oder im Wege der in ter­
nationalen Zusammenarbeit die notwendigen drakonischen Maßnahmen zu ergreifen, 
um einer Entwicklung Einhalt zu gebieten, deren Auswirkungen für die Menschheit 
dramatisch sind und die teilweise nicht mehr gutgemacht werden können.

Das Erlebnis des Waldes
Der Wald bildet seit jeher das natürliche 

Kleid unserer Berge. Kaum anderswo ist 
die Natur so tief zu erleben als im Wald. 
Die ses Erleben wird um so inniger, je mehr 
man versucht, in die Geheimnisse, die der 
Wald darbietet, einzudringen.

Wer den Wald lärmend durcheilt und 
nur die Bäume sieht, der sieht den Wald 
vor lauter Bäumen nicht. Wer aber im 
Wald ruhig verweilt, das Rauschen der 
Baumkronen im Winde auf sich einwirken 
läßt, das Zwitschern der Vögel vernimmt, 
das äsende Reh beobachtet und das emsige 
Treiben der Kleintierwelt verfolgt, der 
wird erkennen, daß der Wald eine unend­
liche Vielfalt von Leben in sich schließt 
und Wunder über Wunder offenbart. Wie 
wenige Menschen werden sich dessen be­
wußt, wie vielen bleibt aus eigener Schuld 
die W aldnatur in ihrer ganzen Fülle ver­
schlossen.

Dabei ist es doch nur ein Winziges, das 
unsere Sinne zu erfassen vermögen. Was

sich im Waldboden milliardenfach an Le­
ben abspielt — die Tätigkeit der Würmer, 
Bakterien, Pilze usw., bleibt dem mensch­
lichen Auge verborgen, wird uns jedoch 
von Forschern berichtet und solcherart 
dem Bewußtsein zugänglich gemacht. In ­
teressant ist, wie Licht und Schatten die 
Zusammensetzung der Pflanzenwelt gestal­
ten, Pflanzen, die ihrerseits über den Hu­
muszustand und über das Wohlergehen der 
Waldbäume berichten und dem Forstmann 
anzeigen, welche Baumarten er zum Auf­
bau des Waldes heranziehen kann, welche 
Baumartenmischung er anzustreben hat.

Allein schon das Wissen um all diese 
Zusammenhänge wird dem W anderer zum 
stets neuen Erlebnis.

Dazu tr itt  die Erkenntnis von den un­
mittelbaren Gaben des Waldes für uns 
Menschen, Gaben, die in ihrer vollen Be­
deutung kaum abgeschätzt und schon gar 
nicht in Ziffernwerte gefaßt werden kön­
nen. Täglich, man kann sogar sagen stünd-
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lieh, nehmen wir diese Gaben in Empfang. 
Sie begleiten uns durch unser Leben und 
Wirken. Holz und Holzprodukte sind es, 
denen wir auf Schritt und T ritt verhaftet 
sind. Wohin wir schauen, sei es im Heim 
oder an der Arbeitsstätte, überall treffen 
unsere Blicke auf Holz, wird Holz zum 
täglichen Gebrauch verwendet. Holz ist im 
Buch, das der Berufsausbildung dient, das 
unsere Mußestunden verschönt und den 
Gesichtskreis erweitert. Die neuesten Ta­
gesnachrichten sind auf Holz gedruckt. 
Auch unsere Kleidung besteht zum Teil 
aus Holzprodukten und ebenso manch an­
deres mehr. Daraus ergibt sich, daß wir im 
Wald auch ein W irtschaftsobjekt größter 
Bedeutung haben und ihn nicht allein 
wegen seiner selbst betrachten dürfen, ihn 
vielmehr zur Befriedigung unserer Lebens­
bedürfnisse zu bewirtschaften haben.

Damit aber noch lange nicht genug. Die 
Erneuerung gesunder Luft, die Regelung 
der Wasserführung, die Sicherung vor Ka­
tastrophen und was man sonst noch unter 
dem Sammelnamen „Wohlfahrtswirkungen

des Waldes“ zusammenfaßt, verdanken wir 
dem Wald. Dies war der Anlaß, daß der 
Wald schon frühzeitig unter gesetzlichen 
Schutz gestellt und allzu geschäftstüchti­
gem Nutzungsdenken entzogen wurde.

Je mehr wir gezwungen sind, in natur­
widrigen Ballungsräumen dem Beruf nach­
zugehen, um so mehr gewinnt der Wald als 
Erholungsstätte für uns Menschen an Be­
deutung, um so mehr müssen wir aber 
selbst dazu beitragen, daß er Erholungs­
stätte bleibt. Wir dürfen nicht Lärm, 
Schmutz und Trubel der Großstadt in ihn 
hineintragen. Was in Parkanlagen für jung 
und alt schon längst zur Selbstverständ­
lichkeit geworden ist, nichts zu zerstören, 
die Anlagen zu schützen, muß auch im 
Wald volle Gültigkeit besitzen. Nur dann 
können alle Werte, die uns der Wald zu 
bieten vermag, die wirtschaftlichen, die 
gesundheitlichen und nicht zuletzt auch 
die ethischen, voll ausgeschöpft und in 
Empfang genommen werden.

Dr. H ans H u f n a g l ,  Linz
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